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m  Wechsel im russischen Ober¬
kommando.

«w rasende russische See hat sein erstes Opfer gefor.
. Es ist der bisherige Oberstkommandierende der

EL .« Streitkräfte zu Wasser und zu Lande , der Groß.
» Generalissimus Nikolai Nikolasewitsch . Als die jetzl
^ nj,e Duma zusaminentrat , wollte man der Welt ein-
>«a daß alles in Rußland ein Herz und eine Seele sei

man auch fernerhin in das Heer und seine Leitung
° größte Vertrauen setze. Der weitere Verlaus der
? Handlungen ließ jedoch bald das Gegenteil erkennen,

faft unüberbrückbaren Gegensätze , die man eine Zeit-
zu überkleistern verstanden hatte , traten zutage.

J  was nicht zu verwundern ist, eine tiefgehende
mafriedenheit. Bei dem allmächtigen Einfluß der
L'Mrstenpartei wagte man sich jedoch nicht so
„Ai mit der Sprache heraus . Noch immer war

'„toi Nikolajewitsch der Allgewaltige , der das Schicksal
«ftonds bestimmte. Aber schließlich machten die Ereig.
§ doch einen solchen Eindruck , daß es mit der cherrlich-

Mdes Generalissimus ein Ende nahm . Man kann jetzt
daß er kurzerhand kaltgestellt worden ist. Diese

,e muß besonders auf die Verbündeten Rußlands
rechteigenartig wirken . Pries man doch noch bis vor
tarnt den russischen Rückzug als den Inbegriff alles
b«,mischen Könnens . Da Rußland nicht mehr Dampf-
mlze war, so stellte man es von nun an als Säugpumpe
w indem es durch seine fliehenden Heere die Deutschen
immer tiefer in das Innere des Riesenreiches hineinlockte,
um sie desto sicherer vernichten zu können . Jetzt wird es
mdl auch mit dieser Saugpumpen -Technik zu Ende sein.

Als vor einiger Zeit die ersten Gerüchte darüber auf-
Iteti, daß der Zar selbst den Oberbefehl über die russi-
Streitlräfte übernehmen wolle , da hielt man es

„>,„ch nur für eine Ausrede , hinter der sich gewisser-
näßen die Flucht aus Petersburg verbergen sollte. Nun
lies aber doch Tatsache geworden . Der Zar hat sich
Mich dazu ausgerafft , nicht nur selbst an die Spitze des
kmes zu treten , sondern auch den gefürchteten Grog-
siilslen weit von dem Schauplatze der Hauptereignisse nach
lern Kaukasus abzuschieben . Der Großfürst wird in der
Folge nur noch Befehlshaber der dortigen gegen me
Wen kämpfenden Streitkräfte sein - Der Wandel
der Dinge wird durch eine Reihe von Erlassen des
Zaren und des Großfürsten angekundigt , die alle
in dem üblichen Stile gehalten sind , in dem
der Kommende dem Scheidenden für seine bisherigen Ver-
dienstedankt und dieser seinemNachsolger allesGute wünscht.
Slud) die üblichen Begrüßungs - und Antworttelegramme
mit den Häuptern des Vierverbandes haben stattgefunden,
I»daß eigentlich alles in schönster Ordnung erscheint.

Lei Lichte besehen, stellen aber alle diese Vorgänge
in Rußland den vollkommensten Zusannnenbruch dar.
kr handelt sich hier nur noch um den letzten Versuch, zu
netten, was vielleicht noch zu retten ist. Aber niemand
>nRußland ist wohl so töricht , um nicht einzusehen , dag
das Verhängnis sich durch nichts mehr aufbalten läßt.
Dazu find die Zusetzungserscheinungen im Volke und im
hme schon zu weit vorgeschritten . Nur eins ist möglich,
her Zar hat jetzt selbst die Bestimmung über den Laus
^ Dinge in die Hand genommen . Wieweit man ihn
dirher über die Lage der Dinge richtig belehrt hat , wissen
"in nicht. Jetzt wird er aber selbst imstande sein, sich in
Wz kurzer Zeit darüber ein Urteil zu bilden . Vielleicht
1% er die genügende Tatkraft , um aus der Erkenntnis
tu Nutzlosigkeit eines weiteren Widerstandes die nötigen
Folgerungen zu ziehen . Sonst dürste Rußland auch trotz
oiesez Szenenwechsels schnell und restlos der endgülttgen
«toslrophe entgegeneiien

Deutsches Reich.
+ Vundesraks . Sihung . Berlin . 9. September In

w heutigen Sitzung des Bundesrates gelangten zur An
"nhine der Entwurf einer Bekanntmachung über den Ver
% mit Margarine , der Entwurf einer Bekanntmachung
°-Se» Aenderung der Bekanntmachung über die Siche
kf>ng der Ackerbestellung vom 31. Marz 1915. der Entwu f

Bekanntmachung zur Aenderung der Verordnung
ub6r die Regelung des Verkehrs mit Hafer , und der U
®“rf einer Bekanntmachung zur Entlastung der Gerichte.

, e+ Erleichterung bei Margarine -Einfuhr. Berlin.
September Mit Rücksicht auf die durch den Krieg ge

^ll 'enen Verhältnisse hat der Bundesrat Dreien,gen . d e
jHorine oder Kumtspeisefett aus dem Au - land euifuhkn. von der Ner,ck!l>btuna befreit , daß auf den Geblnder

hr gebracht
' '“‘Hanne oder Kunil,pei,e !en aus ut... •
k". non der Verpflichtung befreit, daß auf den Gebinden
ber Giften, in denen die Ware in den Verkeg

Firma und Fabrikmarke des Fabrikanten a..». »——-
muß. Es genügt fortan , wenn der Name und ver0 öeiiufai i , e n ü 'irenden™ muß. Es genügt fortan , wenn ver

J ' toort (oder die Firma und der Sitz ) des ernführenden
Raufers in der Inschrift enthalten sind . (W . TB .)

Der bayerische Landtag ist bekanntlich aus -
September zur letzten Session der gegenwärtigen Legrs

turperjode einberufen worden , lieber den vora  T •1;* ‘
^ttouf der Tagung wird der „Voss. Ztg ." aus Munch n
schrieben: Dch Einberufung erfolgt hauptsächlich wegen
Î udgets für 1916/17, das verfassungsgemaß vor de
Oktober dem Landtage vorgelegt werden muß . Da die
'""tseinnahmen erheblich geringer geworden sind. vor

allem die Einnahmen aus oen Siaarsvaynvn . wird man
ohne einen prozentualen Steuerzuschlag , eine größere
Staatsanleihe oder eine Pause m bhe*̂ ffmerbenStaatsschulden nicht auskommen . Andererseits werden
alle nickst dringenden Ausgaben für eine spatere
Zeit zurückgestellt werden müssen. Die Beratungen des
Staatsbudgets werden diesmal in einem erweiterten Fi¬
nanzausschüsse erfolgen , und das Plenum wird sich wahr¬
scheinlich mit der Abgabe von bloßen Erklärungen be-
anüa n In den Plenarsitzungen dürfte .i besonders gewige
Sirellfragen wie der Reversstreit mit dem Süddeutschen
Eisenbahnerverband , Sur Verhandlung kommen , ebenso
einiae drinaende soziale Aufgaben , für die eine Denksch,ist
des Münchener Fortschrittlichen Arbeiter - und Angestelllen-
vereins eine wertvolle Unterlage darstellt.

Ausland
ff- Jur Lage auf dem Balkan.

Das Organ der bulgarischen Regierung , d e vrarodni
Prava ", veröffentlicht , wie die Wiener „Sudslaw . Korr,
unterm 8. September aus Sofia meldet , eine Erklärung
über die Lage , die in politischen Kreffen das größte
Aufsehen erregt und sehr lebhaft erörtert wird . Es heißt

^Sobald alle Mittel einer friedlichen Verständigung versagen,
sieht sich ein Staat , der seine nationale Selbstbestimmung erreichen
will , gezwungen , die bewaffnete Macht anzuwenden . Für die
bulgarische Oesfentlichkeitwird es immer klarer, datz unsere ehemal gen
Verbündeten um nichts in der Welt aufhoren werden , das Unglück
liche Mazedonien zu knechten, solange die bulgarische Macht nicht
zu Worte kommt. Der bulgarischen Regierung , welche alle Mittel,
selbst jenes der direkten Einmischung der Ententemächte Zur E
reichnng einer Verständigung unter den Balkan taaten effchopfte,
bleibt nur noch übrig , sichere und wirksamere Mittel zu suchen um
die nationalen bulgarischen Ideale , für die Tausende geopfert

^ ^ Der ^Achener Berichterstatter des „Petit Parisien " hatte
dieser Tage eine Unterredung mit Venizelos , welcher er¬
klärte , das Kabinett und feine Freunde wußten , was ste
zu tun gedächten . Er könne und wolle nichts sagen . Er
habe feinen Posten in einem schmierigen Augenblick an¬
getreten und suche seinen Weg wiederzustnden . Er werde
keinerlei Erklärung in der Kammer abgeben und auf
keine Frage antworten . Er werde in der Stille arbeiten,
um Ordnung und Harmonie wiederherzustellen.

Paris , 9. September . (Meldung der „Agence Havas .)
Dem „Echo de Paris " wird aus Saloniki gemeldet , daß
der griechische Minister für Straßen - und Verkehrswesen
Unterhandlungen mit Bulgarien und Rumänien anknuplte,
um die Warentransporte über Saloniki , den einzigen
offenen Hafen am Aegäischen Meere zu organisieren.
Griechenland könnte so bulgarisches und rumänisches «
treibe erhalten . _

Der Dalkanflrelk.
Der Vierverband gibt sich bekanntlich die größte Mühe,

Serbien und womöglich auch Griechenland zu Gebietsab¬
tretungen an Bulgarien zu pressen, damit Bulgarien feine
Truppenmacht zur Eroberung von Konstantinopel zur Ver¬
fügung stellt. Auf unserer Karte haben wir durch
Schraffieren veratlschaulicht , welche Gebiete Bulgarien für
seine Hilfeleistung beansprucht . Bisher hat sich Serbien
zwar zur Abtretung eines Teiles der von Bulgarien ge¬
forderten Landstriche bereit erklärt , aber Griechenland
weigert sich hartnäckig , Kavalla und das dazugehörige

; Hinterland herzugeben . Es ist somit schwerlich anzu¬
nehmen , daß der Vierverband zum Ziele gelangt.

Kleine politische Nachrichten.

9 . Jahrgang,

>vi >ooner ..crmies" zusvige ,sl oies aut Oie Agttalton Der Lergtem« ,

zurückzustchien .^ ^ 6er  Aopenhagener „Derllngske Tt-
dende " aus Petersburg haben 24 Vertreter der Mehrheitsparteien
der Duma von den Nationalprogrelfisten bis zu den Kadetten und
'.„ bersten Fortschrittlern , sowie Mitglieder des Zentrums und Mit-
ölieder des Reichsrates nach einer Reihe von Besprechungen e,n
Arbeitsprogramm  für beide gesetzgebende Körperschaften
«usaearbeitet , das außer der Bildung eines Ministeriums de,
öffentlichen Vertrauens eine Reihe administrativer , politischer, so»
«ialer und religiöser Reformen umfaßt . Gleichzeitig sei ein Zu«
hllmmenschluß aller lortfchrlttlichen Grtivpen zustande aelommen.

2lus dem Reiche.
Verkehr Mit Gerste . Die Relchsfuttermitlelstelle ver-

öffentlicht amtlich folgende Bekanntmachung:
Rach 8 20 Absatz 1 der Verordnung über den Der-

kehr mit  G e r st e aus dem Erntejahr 1915 vom
28. Juni 1915 (Reichsgefetzbl . S . 384) hat die Neichsfutter-
mittelftelle festzusetzen, welche Betriebe Gerste veraroei su.
oder verarbeiten lassen dürfen und in welcher Menge
(Kontingent ). Sie kann weiter die zur Durchführung und
Üeberwachung erforderlichen Anordnungen treffen.

Stuf Grund dieser Ermächtigung hat die Reichssutter-
mittelstelle im Einvernehmen mit ihrem Beirat (gz 4
Ziffer 2 b und 5 der Verordnung über die Errichtung

“ ' ' .futtermittelstelle vom23 . Juli 1915, Reichsgejetzbl.

ff. Oesterreich  hat nunmehr , wie die «Basler Rachr ." ans
St Gallen melden , den gesamten Grenzoerkehr n>i t der
Schweiz,  auch die Linie Feldkirch-Buchs sowie sämtliche Stragen-

Übergänge^ gesperrt ^ (g c ? an bte in Risch . Tschapralchi-
kow, erhob bei der serbischen Regierung wegen der — rdtgen
Sprache und Angriffe verschiedener Organe der serbischen Presse
gegen die Person des Königs Ferdinand Vorstellungen.
^ +  Aus Rom will die Mailänder „ Sera " erfahren haben , daß
orobe Manöver des bulgarischen Heeres  begonnen
hätten , die sich unweit der serbischen und der griechischen Grenze

absptAten .̂ @aion .fl miröm̂eldet , der dort stationierte franzö-
fische Admiral habe angeordnet , daß alle Reisenden , welche aus
arieäiiichen Schiffen fahren , vom französischen Kansutal
b e a lau big te  S ch ein  e besitzen müssen, die über bie Person-
pchkeit und das Reiseziel entsprechende Angaben enthalten . Sämt¬
liche griechischen Schiffahrts -Gesellschasten protestierten gegen diese

neue Belästigung .^ ^ ^ g ^ uten von Südwale-  herrscht
abermals Unruhe.  2500 Mann haben wegen Einstellung nicht
organisierter Arbeiter die Arbeit niedergelegt . - Auch die sud-
walesischen Eisen  bah .ne ^ zeigen große ^Unzusriedenheit . den

einer Reichsf
S . 455) angeordnet.

daß der Ankauf von Gerste für Gerste verarbeitende
Betriebe ausschließlich gegen die von ihr ausgestell¬
ten Gerstenbezugsscheine erfolgen darf,
daß sämtliche Gerstenbezugsscheine bis auf weiteres
der Gerstenverwertungs -Gefellschaft m. b. H., Berlin
und München , ansgehändigt werden , der danach
allein die Möglichkeit des Ankaufs von Gerste für
die Brauereien und für die anderen Gerste ver¬
arbeitenden Betriebe gegeben ist.

Ein unmittelbarer Ankauf von Gerste ist diesen Be¬
trieben daher nicht gestattet.  Wenn sie Gerste
kaufen wolle », so müssen sie dies entweder durch die
Gecstenverwertnugs -Gesellschaft tun oder sich von ihr
als Kommissionäre bestellen lassen. Gegenteilige
Pressenachrichten sind unzutreffend.

Wer unbefugt (also ohne Gerstenbezugsschein ) be-
schlagnahmte Vorräte (alle Gerste ist zugunsten
der Kommunalverbände beschlagnah  m t)
verkauft , kauft oder ein anderes Veräußerungs . oder Er-
werbsgeschäft über sie abschließt, wird nach § 10 Ziffer 2
der Gerstenoerordnung mit Gefängnis bis zu einem Jahre
oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Ji  bestraft.

Gerste , die ein Betnebsunternehmer unbefugt  er»
worben oder verarbeitet hat , v e r fä l l t o h n e E n t-
aelt  zugunsten der Zentralstelle zur Beschaffung der
Heeresverpslegung (nach 8 28 der Gerstenverordnnng ).

ff- Deutsches Gold im Ausland festgehalke « . Die
„Frankfurter Zeitung " schreibt in einem Berliner Tele-
gramm : Die Schweiz hat durch Bundesratsbeschluß vom
16. Juli d. I . ein Ausfuhrverbot für Gold , auch gemünztes,
erlassen . Deutschen Reisenden , die die Schweiz besuchen,
wird daher , wie zahlreiche Beschwerden beweisen , beun
Verlassen des eidgenössischen Gebietes da s aus Deuts ch-
land mitgebrachte deutsche  G ol  d in schweizeri¬
sches Papier - und Silbergeld umgewechselt . Hatten dt«
Betreffenden das zurückgehaltene Gold der Reichs-
bank rechtzeitig zugeführt , so hatten st« letzt keinen
Aerqer und Verdruß,  und das deutsche Gold
verstärkte unseren im angebrochenen zweiten Kriegs-
fahr der dritten Milliarde entgegenmarschierenden
Goldschatz , statt jetzt der schweizerischen Staatskcffse zuzu-
fließen Darum ergeht die Mahnung an jeden Deutschen,
die Goldmünzen an die Reichsbankl Bemerkt sei übrigens,
daß Deut chland bisher in der Lage ist. von emem Gold-
ausfuhrverbot abzusehen , weil seine günstige Finanzlage
ihm diese dem Handel zugute kommende Haltung gestattet.
Der Goldabfluß nach dem Ausland unterliegt in Deutsch-
land nur insoweit einer Kontrolle , al « gege « di« Eigen,
tümer der Verdacht obwaltet , daß sie sich einer strafbaren
Handlung , z. B . nach der Verordnung vom 30. Septembei
v. Is . (Verbot der Abführung von Gold nach England , da«
auf Frankreich ausgedehnt wurde ) oder nach der Bekannt-
machung vom 23. November o. Is . (Verbot Agioh ^ del»
mit Goldmünzen ), schuldig gemacht haben . Me anderen
Beschränkungen der Freizügigkeit des Goldes hat sch da¬
nach den täglich erneuten Versicherungen der Ententepress«
„ausgepowerte " Deutsche Reich versagen können , und die,
alles zu einer Zeit , wo England den großen Bluff »sein«,
Milliardengoldtransportes " nach Amerika ^ rr Rettung dtt
sinkenden Sterlingkurses versucht, und sich dabei « de»
auf der einen Seite heuchlerisch umworbenen , andererse .r«
in der Frage des freien Seehandels im allgemeineni um
in der Baumwollkraae im besonderen brutal
Vereiniat -n Staaten so unsterblich blamiert hat . daß »er
N -ruSür « - n ta N. u !>°,I <- Sorte »»ch d-r »r° m°
Eoldtransaktion weiter sinkt.

Zeichnet die dritte Kriegsanleihe!
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Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.
# 4- Deutscher Erfolg in Den begonnen.

4 . Großes Hauptquartier, den 9. September 1915.
" westlicher Kriegsschauplatz,
f In den Argonnen brachen gestern nordöstlich von
vienue -le-Ehnteau unsere Würllemberger und Loth¬
ringer Regimenter zum Angriff vor. Die durch die
Artillerie vortrefflich unterstützte stürmende Infanterie setzte
sich auf einer Frontbreite von über zwei Kilometer und
einer Tiefe von 300 bis 500 Metern in den Besitz der
seindlikhen Stellungen und mehrerer Stützpunkte, dar¬
unter des von den Franzosen vielgenannten Werkes
„Marie-Theröse". 30 Offiziere, 1990 Mann wurden ge-
sangengenommen , 48 Maschinengewehre, 54 Minen-
werser , 1 Revolverkanone erbeutet.

Während der Nacht von vorgestern zu gestern wurden
in London die Docks sowie die sonstigen Hasenanlagen
und deren Umgebung ausgiebig mit Spreng- und Brand¬
bomben belegt. Die Wirkung «var recht befriedigend.
Unsere Luftschiffe sind trotz heftigster Beschießung ohne
jeden Schaden zurückgekehrt.

Deutsche Flugzeuggeschwadergriffen Rancy an.
' Oesklicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg.
' Von der Ostsee bis östlich von Olita keine wesentliche
Veränderung.

Zwischen Jesiory und dem Rjemen wehrt sich der
Gegner hartnäckig; unsere Truppen nähern sich
Skidat. Südlich des Njemen entzog sich der Feind der
Niederlage durch Rückzug hinter die Zelwianka;
auf dem Westufer halten nur noch Nachhuten.

Die Heeresgruppe machte 3550 Gefangene und er¬
beutete 10 Maschinengewehre.
He eresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Auch hier ist die Zelwianka an den meisten Stellen

unter Kämpfen mit feindlichen Nachhuten erreicht ; südlich
von Rozana ist der Aebergang über die Rozanka er-
zwungen . Oesterreichisch-ungarische Truppen gehen weiter
durch den Wald nordöstlich von Sielec vor.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
j Dei Chomsk ist das Rorduser der Zasiolda ge-
«vonnen, durch unser Vorgehen nach Norden gezwungen,
räumte der Gegner seine Stellungen bei vereza-
Aartuska.

Zwischen dem Sporowskje-See und dem Dniepr-
Bvg -Kanaß haben wir weiter Boden gewonnen.
r Südöstlicher Kriegsschauplatz. >

Der südlich von Ostrom über den Serekh vorge¬
drungene Feind ist auf seinem Nordflügel zurückgeworsen.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
4- Unsere Zeppeline schon wieder über England.

Berlin, 9. September. (Amtlich.) Unsere Marine¬
luftschiffe haben in der Nacht vom 8. zum 9. September
den westteil der Eily von London, ferner grotze
Fabrikanlagen bei Rorwich, sowie die Hasenanlagen
und Eisenwerke von Middlesborough mit gutem Erfolge
angegriffen. Starke Explosionen und zahlreiche Brände
wurden beobachtet. Die Luftschiffe wurden von den
feindlichen Batterien heftig beschossen. Sie sind sämtlich
wohlbehalten zurückgekehrt. Der Chef des Admiralstabs
der Marine. (W. T.-B.)

-+- Die englische Meldung.
' London, 9. September. (Meldung des Reuterschen Bureaus.)
Das Pressebureau teilt mit: Feindliche Luftschiffe suchten gestern
nacht die östlichen Grafschaften und London heim und warfen
Bomben ab, durch die Brände und Unglücksfälle verursacht wurden

Der österreichisch- ungarische Tagesbericht.
Wien , 9. Sept. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

9. September 1918, mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Unser Angriff in Wolhynien  schreitet fort. Gestern
wurde die russische Front nördlich von Olyka durchbrochen.
Dubno, der zweite Punkt des wolhymschen Festungsdreiecks,
ist genommen. In die Stadt ist gestern Nachmittag öster¬
reichische Landwehr-Kavallerie eingerückt. Die flußaufwärts

Hin goldenes Wutlerljerz.
Roman von Erich Ebenstein.

(Nachdruck nicht gestattet.) (39

Sehr bald, niemand wußte eigentlich wieso, umgab Doro
Hassack das Odium der Gefährlichkeit. Die Männer fanden sie
eben reizend und sie hatte nichts dagegen. Da die Frauen sie
boykottierte», lud sie nur Herren ein, arrangierte Kegelpar-
tieu, Tarokabeude, Schlittenpartien und Schnitzeljagden.Ihr
jüngster Sohn war Leutnant, der älteste lebte in Wien als
Arzt und der dritte leitete mit dein Vater die Fabrik. Alle fünf
waren sehr lebenslustig und stets guter Dinge.

Egbert »ind Ernst Hassack, die beiden Fabriksherren hatten
mit Rudi warme Freundschaft geschlossen und es war Rudis
innigster Wunsch, daß sich auch die Frauen aneinander schlössen.
Dora hatte sich auch Evas mit wahrhaft mütterlicher Liebe
angenommen, aber für Eva genügte es, daß Rudi diese Frau
reizend farid, um sie ihrerseits zu hassen.

Anfangs hatte man viel verkehrt. Daun hatte jeder Abend
bei Hassack mit einer Szene im Hause Fabrizius, geendet und
schließlich verlangte Eva von ihrem Manne geradezu das Ver¬
sprechen, das Haus „dieser Person" nie mehr zu betreten, da
sie anders nicht zur Ruhe koinmeu könne.

Ein solches Versprechen wies er natiirlich mit Entrüstung
soll sich, aber um des lieben Friedens willen, ergab er sich
schließlich darein, daß die gemeinsamen Abende aufhörten und
er sich sogar unter einem nichtigen Vorwand den fröhlichen Ke-
zeläbsnden, die.zweimal in der Woche bei Hassack stattfanden
fernhielt.

Und nun mußte Eva von ihrer Freundin erfahren, daß ihr
Mann gestern wieder bei dieser gefährlichen Circe gewesen.

Kein Wort hatte er ihr davon gesagt. Wenn das nicht
Beweis genug war.

Fritzi fand dies auch.
„Ich würde das meinem Manne nicht so hingehen lassen,"

tagte sie schließlich, „es ist freilich schiver, wenn er an Mutter
immer eine Stütze findet, dritte Personen taugen eben nicht in
die Ehe."

liegenden Sperrforts sind in unserem Besitz. Die Armee
des Generals Böhm-Ermolli ist an der oberen Jkwa und
über Nowo-Aleksiniec vorgedrungen.

Die russischen Kräfte, die im Raume westlich von Trem-
bowla über den Sereth vorgebrochen sind, wurden größten¬
teils wieder zurückgeworfen. In den Kämpfen, die hier
gegen feindliche Ueberzahl stattfanden, griffen deutsche Garde-
Bataillone unter dem Obersteno. Leu besonders erfolgreich
ein. Am unteren Sereth und am Dnjestr herrschte ver¬
hältnismäßig Ruhe. Bei der gestern berichteten Eroberung
der feindlichen Stellung von Nowo- Siolka-Konstiukowa
hatte im Kampf zu Fuß die von Feldmarschalleutnant von
Brudermann geführte Kavallerie hervorragenden Anteil. Von
den im Jasioldagebiet kämpfenden österreichisch-ungarischen
Streitkräften gewannen Teile Michalin südlich von Rozany.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Raume von Schluderbach vertrieben unsere Truppen

schwächere feindlicke Abteilungen, die gegen unsere Popena-
Stellung vorfühlten, durch Feuer. Ebenso wurden zwei
italienische Kompagnien, die im Paralba - Gebiete
einen unserer Stützpunkte angriffen, zurückgeschlagen und
feindliche Patrouillen, die den Monte Ciadenia ersteigen
wollten, abgeschossen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Ho es er , Feldmarschalleutnant.

Der türkische Schlachtbericht.
konstankinopei, 8. September.
Auf der Dardanellen-Front drangen im Abschnitt

von Anaforka in der Nacht vom 6. zum 7. September
unsere Aufklärungskolonnen, die gegen Messtantepe und
Azinak gesandt waren, in die feindlichen Schützengräben
ein und erbeuteten 2 Maschinengewehre mit allem Zu¬
behör, die gegenwärtig gegen den Feind benutzt werden,
sowie 15 Kisten Munition und 20 Gewehre. Unser Feuer
vernichtete einen englischen Krankenwagen, der eine
Muniiionsladung enthielt, die in die Luft flog. Bei
Ari-Burun nichts von Bedeutung. Bei Sedd-ul-vahr
beschossen feindliche Torpedoboote mit Hilfe der Beobach¬
tungen eines Fesselballons während einiger Augenblicke
und ohne bemerkenswerten Schaden anzurichten unsere
Stellungen am rechten und linken Flügel. Unsere Bat¬
terien in den Meerengen brachten am 7. September feind¬
liche Batterien zum Schweigen, die unsere Stellungen
am linken Flügel beschossen, und zerstreuten feindliche,
bei Mortoliman versammelte Truppen. — Sonst nichts
von Bedeutung.
-j- Ein russischer Bericht über die französische Front.

Paris , 9. September. Der Korrespondent der „Petersb.
Tel.-Ag.", welcher die ganze französische Front besichtigte,
erklärte einem Mitarbeiter des „Temps", daß die Angriffe
der Franzosen große deutsche Kräjte, zumindest ebensoviel,
wie auf der Ostfront operieren, auf der Westfront fest¬
hielten und sie verhinderten, daß Deutschland alle seine
Kräfte gegen Rußland konzentriere. Selbst wenn kein
Angriff erfolge, sei das Leben der französischen Soldaten
in den Schützengräben ein unaufhörlicher Kampf. Die
französische Armee erfülle um den Preis blutiger Opfer
ihre doppelte Aufgabe, die deutsche Armee auf der West¬
front festzuhalten und sich vorzubereiten, dem Feinde
einen entscheidenden Schlag beizubringen.

-s- «Die Rachrichten aus Rutzland sind nicht gut",
so schreibt die halbamtliche Londoner „Westminster Ga¬
zette" vom 8. September und schildert die Lage besonders
auf dem nördlichsten Teile des russischen Kriegsschauplatzes
mit folgenden Worten: „Den Deutschen gelang es, den
Brückenkopf von Friedrichstadt zu nehmen, was ihnen
zwei Uebergänge über die Düna verschafft. Das schließ-
liche Schicksal Rigas hängt von dem Besitz der Düna ab.
Es schien in den letzten Tagen, daß Rußland an diesem
Teile der Front eine derartige Kraft entwickelte, daß der
Feind aufgehalten werden könne. Es wird aber fraglich
sein, ob die deutsche Bewegung gegen Riga zum Still¬
stand gebracht werden kann."

4 Anser V-Voot-Srieg.
London, 8. September. (Meldungen des Reuterschen

Bureaus.) Der Damvier ..Douro" iit verienkt worden.

Die Besatzung ist gerettet. — Der russische Dampfer
ist versenkt worden, die Besatzung ist gelandet.

Dmuiden, 8. September. Der Fischdampfer
hat hier 18 englische Fischer gelandet, nämlich die Bei
gen der Schiffe „Emanuel" (169 Tonnen). „gm.'
(97 Tonnen), „Bictorious" (1078 Tonnen) und „Con
(900 Tonnen), alle aus Lowestoft. die am Monte
mittag 44 Meilen ost-südost Lowestost von zwei de
Unterseebooten versenkt wurden.

La Nochelle, 8. September. (Meldung der za
Havas.) Ein deutsches Unterseeboot hat in der o,;»
geuen Nacht den Dampfer „Carouy" "»» nm-.- Iin Dampfer „Carouy" aus Liverpool Mg"
schossen und versenkt. Die Besatzung wurde gerettet L >b'f ,

Bordeaux, 9. September. (Meldung der Agenceh»̂ 5*®sichLoroeaux, v. rvepremver. uci sujence Jw. . |w '
Der Dampfer„Guatemala" (5913 Tonnen) von der(2 ^ el an
pagnie Genörale Tansatlantique ist auf ber o «en lass
SU-Razaire nach Philadelphia auf der Höhe der Bellt.«?? K,

. . gerettet**torpediert worden.
„Guatemala" war
und ist 1907 vom Stapel gelaufen

Die Besatzung wurde
118 Meter lang und 16 Meters

London, 9. September. Db Dampfer ..Dictatar- ^ ®eU
ü k ®?Harriian-Linie aus' Liverpool ist versenkt

Besatzung von 42 Mann wurde gerettet. _
Armand'
Ae« d-

m die
bie Bert

Dillenbura , den 10. September Igjz ent fpre
Dbsiwttcher . Die reiche Obsternte, die - - -

Lokales and Promies.

wer
Muffolgei
man allseit,

Limb

— Dbsiwumer . Die reiche Obsternte, die ^ (**&«
Kriegsjahr 1915 beschert, scheint, wenn nicht alle Zeichens „ 7 U
in der Maingegend zu einem hervorragenden 00,
stand gewissenloser Händler werden zu sollen. Schon jetzig W
dort nahezu unmöglich, auf dem Lande ohne Zwischen^ l' it war
unmittelbar vom Obstzüchter seinen Privatbedarf einzuka^ am
Fragt man auf den Dörfern bei irgend einem Landwirt,? ?Mdriges'
sonst seinen Ueberfluß der Privatkundschaftgern abiy«Lhen tr
in diesem Jahr um Obst nach, so erhält man in fast <4  L, „ wal
Fällen die Antwort: „Der X oder 2) aus Frankfurt»d, Linenb fd
Mainz hat mir schon3 Mark mehr für den sonst üblijz.zden Ol
Preis geboten und da habe ich ihm das Obst in HM *
und Bogen gelassen." Und der Privatmann hat das
sehen. Als am letzten Samstag der Sturm im Mainz,b
hunderte von Zentnern Fallobst abgeschüttelt hatte, brach
die Milchbauern dieses Obst nach den Städten mit unb oa,
kauften es pfundweis für 3—4 Pfennig an ihre KM«
Kaum hatten die Händler davon erfahren, so bereiften IM hiei
die Dörfer und kauften das gesamte noch erreichbare FA -̂ n Fi
obst für 5 Pfennig das Pfund auf. — Pflaumen bej®, t(t schwer,
Zwetschen kosteten, ehe die Händler aufs Land km® ß,neraloers
höchstens 10  Pfennig, die Händler boten 12, 14,16» Itt©fidjtin
20  Pfennig fürs Pfund, und sie erhielten die Waren. % MsM -P
große Menge aber ist den Herren rettungslos preisgegch® «Fra
steht dem Ringe dieser Obsthyänen macht- und wchls„g, ge^
gegenüber und muß die unverschämten Preise bezahlen, d, Mgkeite
diese Lebensmittelwucherer diktieren. Es ist ja den Zisch!» z?jähri
nicht zu verübeln, wenn sie höhere Preise erhalten undn>m tu(bec St
ihnen die Händler sofort alles im voraus in baremM * B
bezahlen. Aber trotzdem müßten sich jetzt noch Mittel ms Wwoch
Wege finden lassen, damit dieser Wucherei allecschlimich^ Nassau
Art das Handwerk gründlich gelegt wird. Zu den Teurm ^ Dieben
jeglicher Art darf nicht noch die durch Wucher herooip Cbrool̂ in
rufene Obstteurung sich gesellen.

— Am Briefverkehr zwischen Belgien ml -
Deutschland sowie den znm Briefverkehr mit Bchia Lmilla zi
wieder zugelaffenen anderen Ländern nehmen jetzt auchd SchlossesC
Ort Turnhout und eine größere Anzahl von Vor- und Sich
barorten der Städte Antwerpen, Turnhout und Hassest til
Welche Vor- und Nachbarorte der genannten Städte in Fiy
kommen, wird von den Postanstalten auf Anfrage mltgetei

Herborn , 10. September. Wiederum
entsetzliche Krieg zwei Söhne unserer Stadt

einm
UwS^

sind dies Herr Kaufmann Alex Ho ff mann,  einEchV« m
der Frau Förster Hoffmann dahier, und der Kriegsfieinch
Waldemar Schmidt,  ein Sohn des Herrn GerichtsdW
Schmidt dahier. Möge auch diesen auf dem Felde der* 1
gefallenen wackeren Helden die Erde leicht seinl

Aus Nassau , 9. Sept. In einer längeren AmuMj t(J*
an die Geistlichen des Konsistorialbezirks Wiesbadenm 15gniUio

An otetent Tage erichien Eva mit verweinten Augen bei
Lisch. Rudi sah sie besorgt an und fragte zuletzt, was sie habe?
Uber sie zuckte nur mit den Achseln und schwieg. Als ihre
Zchwiegermutter sie am Nachmittag unter vier Augen noch¬
mals fragte,wurde sie schon etwas deutlicher.

„Du wirst entschuldigen, Mama, aber das betrifft nur
fiudi und mich. Sollte er wieder einmal einen Augenblick für
mich allein Zeit haben, werde ich ihm gewiß Aufklärung
;ebeu."

Mama zuckte zusammen, sah ihre Schwiegertochter er¬
schrocken an und verstummte.

Das klang ja gerade, als ob —? Den Rest des Tages ver-
irachte sie in großer Unruhe. Sie wagte sich weder in Haralds
llähe, noch hinaus in die Küche, oblvohl sie wußte, daß ihre
Hilfe dort dringend geboten war, sondern blieb still und
nachdenklich in ihrem Zimmer sitzen.

Es war ihr schon manchmal so vorgekommen, als ob es
Eva nicht recht wäre, wenn sie sich des Kindes auuahm oder
in der Küche mithalf. Aber sie tat es doch nur eben, weil Eva
keine Freude daran zu haben schien. Und sie tat es so beschei-
beu und verschwiegen, wie der letzte Dieustbote. immer ängst¬
lich bemüht, nur Eoas Wünschen eutgegeuzukommen.

Mit keinem Wort hatte sie je Partei genommen in den
vielen Zwistigkeiten, welche das junge Paar hatte. Daß ihr
Zunge heimlich litt, daß Eva ihn nicht verstand, nicht den
geringsten Anteil an seinem Geistesleben nahm, daß man im
Hanse wederauf seine Wünsche noch ans sein Behagen Riickstcht
nahm, und daß dies alles verbitternd ans ihn wirkte, sah
Frau Lore in -den ersten vier Wochen schon, nachdem sie das
Haus betreten hatte.

Aber sie hätte sich lieber die Zunge abgebissen, als je eine
Bemerkung zu machen. Am allerwenigsten gegen Rudi selbst.
Sie war im Gegenteil immer bemüht gewesen, EoaS ?lrc zu
mtschuldigeu und in aller Stillevermitteluda>lSz,»gleichen.

Und in diesem Bemühen hatte sie heimlich eine Art Da-
eittszweck für sich selbst entdeckt, eine Rechtfertignna fiir ihre
Ünweseuheit hier.

Wäre es nröglich, daß Eva trotz alledem nun in ihr ei»en
Störenfried sah?

Hatte sie denn nicht immer in alles gewilligt, was die
Mge Frau wünschte? Als Eva sich nicht,nit Barbe vertrug,
hatte sie Barbe sogleich nach Beatitnho zu Petex, Lott aeschickk.

vowvyr es ryr m ryrem Alker nicht lercht fiel, stch selbst
bienen und Evas Mägde dazu keine Zeit fanden. *

Den Umgang mit dieser netten Frau Hassack, btt
gen anregenden Dame Schlohstädts, hatte sie ans einV
nunn beschränkt um Evas willen, obwohl gerade diefttA
kehr ihr persönlich lieb gewesen wäre. , JH

Und so gab es noch tausend Kleinigkeiten, bei welMUilD ] 0 QCIÖ C» UOCy tQll ]£UD ovl6lHtQl6ltcii | D"! wc h 9V)

stillschweigendznrückgetreten war um Evas willen.W ^Äeichnures so gerne. Nichts wollte sie »nehr vom Lebe» all
fiir ihre Kinder und Frieden in der Famiiie. H ^

Ja , Frieden! Sie seufzte schwer ans. Und geraded« ' die drit
h\  nnta schrieb auch so gedrückt in der letzten Zeit.M«»̂<>! IUIIU V41IVAJ| W . . . vv V,- '  .
fieberhaft erregt, wie von innerer Unruhe getneven,^
>>. ieder mutlos und resigniert, als biete ihr das Levens
Svimeiischeiii mehr. r. , Su,„kj

Und an Rudi schrieb sie gar nicht. Es war. alS ham^
Geschwister einander ganz vergessen,auch er fragte l«
die Schwester. Freilich, er hatte ja genug zu tun »MM
häuslichen Angelegenheiten. ««!

Wo waren nun die stolzen Träume von Emy -,
stnsammenhalten geblieben? Nicht einer für alle»>> H
einen, hieß es mehr, sonder» jeder für sich. „i- bB

„Wie trostlos, alt zu werden, um das zu erleben
)ran Lore bitter.

mnng.

bitter. .
Beim Abendessen berrschte eine schwüle, gedriim. ^

Eva war noch immer verweint und NnP,
and zerstreut aß, sprach kaum ein Wart. Es siel
tci auf. daß er den Blick jedesmal scheu senkte, sv"9^ 4
ihi igen begegnete.

„Er schämt sich vor nur, der arme, arnie J >»
sie und heißes Mitleid qnvll in ihr auf. „Wenn ia) b

Gleich"!,ach Tisch zog sie sich unter dem Vorwand.^
schmerzen zu haben, auf ihr Zimmer zurück. . ^ »

Im Begriff, dorthin zu gehen, fiel ihr ein.
Tuch noch im Nebenzimmer liegen habe und bcgao»
vom Korridor ans hinein, um es zu holen.

Fortsetzung folgt.
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Of )It ) auch darauf aufmerksam,
k taktvolles, verständnisvolles Verkalken gegenüber
fi". «beschädigten unbedingt erforderlich iE. Dabei

a. aus : „Es ist leider nicht in den Bereich
^ Ml 'ichkeit zu verweisen, daß Kriegsbeschädigte

Ej Wiedereintritt ti-ihre".
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in die heimatlichen Verhäiinisse
.fatcr  körperlichen Verunstaltung und ihrer ver-

Erwerbsfähigkeit eine wenig angemessene Be-
„ erfahren. Die Jugend belästigt sie mit unehr-

^ Neugier, andere bringen ihnen in kränkender Weise
^ -mitleidenswertes Krüppeltum" zum Bewußtsein,

'sck selbst nahestehende Familienangehörige solch einen
" ! ^ freundlicher Rücksicht und Achtung zuschulden
:0e lassen, wird in der Seele eines Knegsbeschäoigten
*** Bitterkeit hineingetragen und er steht in Gefahr,

mit Gott und der Welt haderndes Wesen tatsächlich
^nmaebung eine Last zu werden. Hier ergeben sich
.Gelegenheiten zur Ausübung treuer und weiser Seel-

Resonderes Gewicht legen wir darauf , daß der Geist¬
ig fugend seiner Gemeinde im Kindergottesdienst, im
' «andenunterricht und in den kirchlichen Jugend-
; M der Konfirmierten zu einem solchen Verhalten

bit Kriegsbeschädigten erziehen, das dem Dank
» . Verdienste Vieser tapferen Kämpfer um das Bater-

entsprechenden Ausdruck verleiht."
ssrback (Western,.), l O. Sept . Am Montag abend

7 Uhr kam der 15jährige Metzgerlehrling August
Sklr von hier mit dem Rade von Hardt in den Ort ge-

Während des schnellen Fahrens auf der steilen
jL  war es ihm nicht möglich, bei der Schule den Äuß¬
ern auszuweichen; er fuhr mit seinem Rade ein etwa

'driaes Mädchen an und kam dabei selbst zu Fall . Das
Sen trug nur leichte Verletzungen am Arm und Bein
In während Böhmer gegen eine Mauer fiel und an-

lu,.inenb schwere Kopfverletzungenerlitt, sodaß ihm das Blut
den Ohren drang und er in die elterliche Wohnung ge-
. werden mußte. Der Schwerverletzte starb in der
folgenden Nacht. Den schwergeprüften Eltern bringt
, allseitiges Mitgefühl entgegen. , ^ a
Limburg , 10. Sept . In seiner letzten Vorstandv-

wi't undWl-dE befaßte sich der Westerwaldklub mit der Beratung
ihre
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kin furchtbares Unwetter hat am letzten Sonntag dief ja«
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k »Gen der Umgegend von Zittau sind Hunderte von
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»de

+ uff che Hobleffe . Am Montagabend warf,
wie die „Agence haoas " zu melden weiß, e.n m gro.zer
hohe über dem an der Grenze ge-egenen asiuchenLor ê
Ehavannes si.r l'Etang ichwebendes deuiches Flugzeug

Z 'i Bd ”e  ln - 3» A <tVobl,p MMt.n
llck franMi,Aie Soldaten kaum aufschwmgen. Höchstens
bUngen'^fie es zu häßlichen B-rleu.ndm.gen rhrer deut-
scheu Feinde.

^wei Wölfe im Münchener Zoologischen Garlcn
entsprungen Aus dem Münchener ZoologischenGarten
brachen Mittwoch früh zwei Wolfe aus, wcihrend der
Wärter den Käfig reiniate . Einer siel den Wärter fo>ort
van Hinte» an und brachte ihm schwere Verletzungen du h
Bille in das Genick und m den Oberschenkel bei. O .r
Soldat eilte ihin zu Hilfe und schlug 'N't dem Sabel auf das
Tier ein traf dabei aber auch den Wärter . Der Wolf
wurde dann von einem anderen Wärter durch e,neu Schuz
getötet Das zweite Tier konnte nach einiger Zeit wieder-
Sr qehnaen werden. — Der Unfall wurde dadurch mo
lieh daß der Wärter vergessen hatte, d,e Tur zu dem
Neben käsig gehörig zu versperren, während er den Hau, t-
käsig reinigte. _

jr Tagesordnung und den Vorarbeiten für seine am 26. Sep-
Mer hier stattfindende Generalversammlung. Die sonst
Men Festlichkeiten und Vergnügungen werden diesmal

schweren Kriegszeit entsprechend unterbleiben. Zu der
Mraloersammlunghat auch unser Landrat , Herr Geheim-
h Büchling, z. gt . Kreischef der Verwaltung in Bendzm
EMch-Polenh sein Erscheinen zugesagt.
^ ♦Frankfurt a . M ., 9 Sept (Am Jubiläums-

ze gestorben .) Während der Feier seiner 25jghngen
Jafeit als Prokurist der Firma Voigt & Haeffner erlitt
jn 57 jährige Prokurist Friesecke einen Schlagansall , dem er
«s der Stelle erlag.

* Bad Homburg , v. d. H ., 9. Sept. Heute
Mittwoch wurde in den Geschäftsräumen des ersten Stockes

Nassauischen Landesbank ein Einbruch verübt, bei dem
Dieben eine größere Summe Geldes in die Hände siel,

oohl im Gebäude Beamte beschäftigt waren, wurde man
dem Einbruch nichts gewahr.
Neuwied , 10. Sept. Dieser Tage feierte die Fürstin

mit Belm Sionilla zu Sayn - Wittgenstein, Besitzerin des prächtigen
ät auchd SchlosiesSayn bei Neuwied, ihren 100. Geburtstag in voller
c- und Nch kperlicher und geistiger Gesundheit. Die greise Jubrlarm

Hafselt teilm in enger Freundschaft mit der Kaiserin Augusta verbunden,
idte inFH die aus der benachbarten Residenzstadt Koblenz oft zu ihr
[e mitjjfteili«ich Neuwied herüberkam, sowie auch mit Kaiser Wilhem I.
m bat!« ""d dem nachmaligen Kaiser Friedrich. Noch heute steht
bafiinoeiflt ft mit vielen regierenden Herrschern und Fürstlichkeiten rn
,i c jn g(js »gern Briefwechsel und erhielt von ihnen herzlich gehaltene
.gsfreinih« ckwunschschreiben.
Tichtsdiemi M"  —
de der» Aus dem Reiche.

Zeichnungen auf die dritte Uriegsanieiye . Die
Areissparkafse in Krefeld hat auf die dritte Knegsanlcihe
löMillionen Mark gezeichnet. Die Continental -Caoutchouc-
Md Gutta- Percha . Compagnie in Hannover hat für me
Gesellschaft5 Millionen Mark, für die Direktion, die An-
gestellten und die Pensionskasse 1 Million Mark gezeichnet.

I Es zeichneten ferner : die Württeinbergische Lteuerver-
sicherung auf Gegenseitigkeit in Stuttgart 4 Millionen Mark,
tie Bergmann-Elektrizitäts-Werke in Berlin 5 M^^onen
Nark; die Hermannmühlen Aktiengesellschaftrn Posen
eine Million Mark. Die Landesversicherungsanstalt von
Hessen-Nassau hat sich mit zehn Aiillionen̂ Mark an der
Zeichnung beteiligt. Die Sparkasse des Saalekreises rn
Halle zeichnete drei Millionen Mark. D.e Kriegsledcr-
Wengesellschaft hat beschlossen, aus bereiten Mitteln an
die dritte Kriegsanleihe 25 000 000  zu zeichnen, s
d-e zweite Kriegsanleihe hat die Gesellschaft 10 000 000 Jt
gezeichnet.

Unwetierkafasfropfis in der fachs'Men vveriaufM.

M d» J“  Ä .“. „äSTab ? Mrt.
Wche Leitung. 'Durch  den herabhäugenden Draht wurde
das eine Pferd eines vorüberfahrend ên Zweispänners am

Lus aller Del!.
4- Deutsche Austauschgefangene in Vllssingen . Mit

einein Postdanipfer sind aus England am Dienstag in
Bliffingen 50 gebrechliche deutsche Internierte angekommen,
die keine Hilfe des Roten Kreuzes beanspruchten und nach
Goch weiterfuhren. Abends wurden 15 englische Frauen
aus Deutschland erwartet.

4- Brennender Wald . Der „Nouvelliste" erfahrt aus
Avignon, daß die Wälder gegenüber von Avignon auf
dem rechten Ufer der Rhone in Brand stehen. Der Bran .,.
Herd hatte am Mittwoch bereits eine Lange von 4 Kilo-
Metern

var oen Zenker, ven Burschen sovtet zu geben, daß et
heule. Genttemen unternahmen an Gerichtstage» Ber»
anüaungstouren nach Bridewell, um zu sehen, wie die
schlechten Weiber, die dort Hanf kratzten, gestäupt wurden.
Ein Mann , der zu Tode gefoltert wurde, weil er sich we>.
qerte. vor Gericht zu antworten , ein Weib, das wegen
Falschmünzerei verbrannt ward, erregte weniger Mitleid,
als man heutzutage für ein gestürztes Pfeid emp¬
findet. Kämpfe, mit denen verglichen der Boxkampf ein ver-
feinertes und menschliches Schauspiel genannt zu werden
verdient, gebürten zu den Liebliiigs-Vergnügungen. Große
Haufen versammelten sich, um zu sehen, wie Gladiatoren
sich mit tötlichen Waffen in Stücke hackten, und ,auchzten
vor Vergnüge », wenn einer der Kämpfenden einen
Finger oder ein Auge verlor. Auf all diese Roheit blickte
die Gesellschaft mit vollkommener Gleichgültigkeit. Nirgends
fand man das gefühlvolle und res.lofe Mitleid, das heute
dem Bedrängten Schutz verleiht, dem Sträsliiig das Leben
im Gefängnis erträglich macht vund selbst noch den Mörder
der Gnade empfiehlt. Daß auch heute die Roheit », Eng¬
land nicht ausgestorbeu ist, beweist ihr Vorgehen gegen d.e
Buren in den Konzentrationslagern und kürzlich gegen
die Deutschen in London. -

Gefchichlskalenber.
Sonnabend , 11. September . 1709. Steg des Prinzen

Eugen über die Franzosen bei Malplaquet. — 1723. I . Basedow.
Pädagog, * Hamburg. — 1870. Der Kirchenstaat von italienischen
Truppen besetzt. — 1911. Kreta von den Schutzinnchten als Oder-
kommiffariat aufgegeben. — 1914. Niederlage der Russe«
bei Lgck.
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. ' neue « adiumiager enroeat . Der sranzösische
Minister des Aeußern hat eine Note an die Akademie oer
Wissenschaften gerichtet, worin er die Entdeckung von
radiumhaltigen Minerallagern »« « -Krad -. meldet Das
Gramm Radium werde künftig 144 000 ^ statt 640000^
kosten. Die Lager seien so reich, daß sie die industrielle
Gewinnung des zuvor aus Oesterreich eingesuhtten
Radiums gestatten.

4- Maßregelung eines Brüsselers . Herr Theodor.
Vötonnier (Vorsitzender) der Brüsseler Anwaltskammer,
hatte einem Advokaten verboten, sich bei Wahrnehmung
der Interessen seiner Partei vor Gericht auf d»e Mt-toer-
ordnung des Herrn Generalgouverneurs vom 10. Novem-
der 1914 und insbesondere auf eine Entscheidung des
Appellhofs Brüssel zu beziehen, die den Rechtsbestand dieser
Verordnung anerkennt. Damit hatte der BLtonmer sich
einer Ueberschreitung der ihm zustehenden Befugnisse zum
Nachteile des rechtsuchendenPublikums und auch der Ad¬
vokaten schuldig gemacht, er hat gegen Artikel 37 des
Dekrers über die Advokaten vom 14. Dezember 1810 ver¬
stoßen. wonach die Advokaten ihr Amt „frei für dre Ver¬
teidigung des Rechts und der Wahrheit "uszuuben haben .
Der Herr Generalgouverneur hat deshalb Herrn Theodor
nach Deutschland bringen lassen, wo er bis zur Beendigung
des Krieges verbleiben wird.

4- Deutsche Musik in London . Trotz der heftigen
Agitation gegen die deutsche Musik, die in einem Teile
der Londoner Presse stattfand, enthielt e.n Promenaden,
konzert am Dienstag in Queens Hall fast ausschließ¬
lich Wagnersche Musikstücke Das Haus war. der
Dailn Mail " zufolge, völlig ausverkauft. Da

nickt^ anzunehmen ist, daß man in London die
Minderwertigkeit der englischen Musik erkannt haben
sollte, ist es wahrscheinlicher, daß ein geistreicher Engländer
inzwischen entdeckt hat, daß Wagner kem Deutscher, son-
dern ein Engländer war . Warum sollte man auch
Wagner nicht ebensogut zu einem waschechten Briten
befördern" können, wie man in Frankreich Beethoven zu

einem Belgier „ernannte "?
Aus einer Zürcher Volksschule. In der Volks-

lckule einer großen zürcherischen Industriegemeliide, m
der sich auch eine Reihe Kinder von reichsdeutschen Nieder.
gelassenen befinden, kam kürzlich, so melden die „Zürcher
Neuest. Nachr.", ein deutscher Schüler mit der Klage,
Schweizerbuben hätten ihm „Sckwabe" und »Deutscher
nachgerufen. Der Lehrer sagte nun vor versammelter

deutschen Buben seid jetzt stolz darauf, wenn
man " euch „Schwaben" und „Deutsche" nennt und klagt

Und "hr Schweizer Buben bleibt Schweizer , aber wißt,
daß von jetzt an der Name „Deutsch»" und „Schwade
ein Ehrentitel in der ganzen Weit sein wird." — Die
ganze Klasse rief Bravo k

4- Ein brennender Dampfer . An Bord des nor-
wegischen Dampfers „Marie ", der mit einer wertvollen
Stückqutladung nach London unterwegs war, brav) am
2 September während eines heftigen Sturmes Feuer aus»
das sich schnell über das ganze Schiff verbreitete, so dag
die Besatzung gezwungen war , in die Boote zu gehen.
Zwei Boote wurden vom Sturme weggenssen, em drittes,
st, das sick die Besatzung rettete, lief zur Halste voll
Master. Die Schiffbrüchigen wurden schließlich von dem
öriechis'chen Dampfer „Marcella" ausgenommen und in
Port Talbot gelandet.

Bei einer pionierübung in Schweden kenterte ln der
Nähe von Boden ein Floß . Zei,n viouiere ertrameu.

eine Pferd eines vornvei,uyee >>u^.. r-  ■
fr Stelle getötet. Die Insassen des Wagens bNeben unver
h «. Schwere Störungen brachte das Unwetter 'w Fern
^echbetriebe: ca. iSOZittauerAnschluffewaren unerrelchbar.
k untliche Verbindungen mit Dresden. Leipzig. Ber .m und
^ Böhmen waren völlig unterjochen . Bautzen war vom
v°jnsprechverkehr völlig abgeschuuten. „Die e.ekttl,chen
Hchtleitungen versagten ebenfalls zum grozten Te .
?an3e Reihe Ortschaften der Umgegend war ohne Lu,
U blieb während der Nacht völlig un Dunkeln. Der
3'ttouer Herbstmarkt, der am Montag ftattftmen foll.e,
Lfnn te nicht abgehalten werden. Eine Reihe Buden un
tz°nde wurden beschädigt oder ganz umaewoifeu und>d,e
V°ren auf die Straße geschleudert. Inlolge , des star >
^Senz trat auf der Mandau und Neiße Hochwa ser eu ,
Hs die Nieder, na-n weithin unter Flut setzte. Viet Heu
°7de von den Fluten vernichtet. Der Schaden den d,
? °kterkatastrophe anrichtete, ist vorläufig noch gar nich
^Mätzen.

Uermischtes.
Englische Sittenrohei » im 12. Jahrhundert . Die

Zucht in den Werkstätten, den Schulen und Familien
Englands war im 17. Iabrhundert , obgleich sie nicht wirk-
samer war als gegenwärtig , unendlich viel rauher . Herren
oon guter Geburt und Erziehung hatten die Gewohnheit,
ihre Diener zu schlagen;  Erzieher kannten keinen anderen
Weg, ihren Schülern Kenntnisse beizubringen, als durch
Schläge. Ehemänner von anständiger Lebensstellung
schämten sich nicht, ihre Frauen zu prügeln . Von drr
Unversöhnlichkeitfeindlicher Parteien zu jener Zeit können
wir uns heut kaum eine Vorstellung machen. Whigs
murrten , weil man duldete, daß Stafford sterbe, ohne ge«
sehen zu haben, wie seine Eingeweide vor seinen Augen
verbrannt würden . Tories schmähten und beleidigten
Russell, als feine Kutsche vom Wege nach dem
Schafott über Lincolns - Inn Felder fuhr. Ebenso
wenig Erbarmen bewies das Volk gegen die Dulder
von geringerem Range . Wenn der Verbrecher an den
Pranger gestellt ward, hatte er von Glück S» sagen, wenn
er unter einem Schauer oon Ziegelstucken und Pflaster¬
steinen sein Leben rettete. Wenn er an der Karre offent-
lich ausgestellt ward , drängte der Äaule an ihn heran unu

Letzte mnochrichten.
Berlin , 9. Sept. Zu der Eroberung der Festung

Dub 'n o schreibt der . Berliner Lokalanzeiger" : Mit Dubno
ist die zweite Festung des wolhynischen Festungsdreiecks m
die Hände der Verbündeten gefallen, nachdem L«ck bereits
früher nach kurzem Kampfe genommen worden war . Der
Fall von Dubno ist insofern von Bedeutung, als er den
von Rowno  nach sich ziehen dürfte. Mit dem Wegfall
des Schutzes, den diese drei Festungen dem rechten Flügel
der noch in Ostgalizien stehenden russischen HeereSteUe zu
geben vermochten, ist aber auch ein beschleunigter Ruckzug
der Russen aus Ostgolizien zu erwarten.

Berlin , 10. September. Ueber das Rmgen um Ost¬
galizien bringt die „Vossische Zeitung" einen Spezialbericht,
aus dem hervorgeht, daß die Offensive der Verbündeten
langsam aber stetig vorwärts schreitet. Am Sereth richteten
sich besonders gegen die Verbände der Armee Bothmer
außerordentlich heftige Stöße . Es waren schwere Augen-
blicke. Tag und Nacht hielten die Verteidiger in den zu-
sammengeschossenenGräben stand. Kaum war em Angriff
abgeschlagen, so fluteten wieder neue Messen heran. In er-
bittertem Kampfe, in dem sich besonders die Garde-Brigade
Leu auszeichnete, wurden die Russen in ihre alten Stellungen
zurückgeworfen und das Serethufer wieder erreicht.
6 Berlin , 10. September. Ueber den siegreichen Angnff
der Deutschen in den Argonnen erfährt das „Berliner Tage¬
blatt " durch seinen KorrespondentenKellermann: Dte unter
Führung des Generals von Mudra  stehenden Truppen
haben heute wiederum einen glänzenden Erfolg errungen.
Die Zahl der eroberten Maschinengewehre und gemachten
Gefangenen wächst von Stunde zu Stunde . Es handelte
sich darum , die in unsere Linie bogenförmig vorgetriebene
Stellung des Feindes über Hubertusrucken—Charmbachtal
und Houyett - Mulde, das sogenannte Werk Marie Therese,
einzudrücken. Der Feuerangriff war auf 8 Uhr morgens
angesetzt, der Sturm auf 11 Uhr mittags . Um 8 Uhr setzte
ein wahres Höllenfeuer auf die feindlichen Graben ein, w,e
man es noch nie hörte, weder bei Ppern , noch der Arras.
Das tolle Donnerwetter krachte bis um 11  mittags : dann
gingen die Truppen im Sturm vor. Mit der Tollkuhnhett
und Todesverachtung der Argonnenkampfer furzten sich
württembergische, reichsländische und preußische Regimenter
auf den Feind. Um 11,30 Uhr kamen die ersten Sieges-
Meldungen aus den eroberten Gräben. Trotz wütender Gegen¬
wehr und tollen Feuerns wurde der Fe,nd überall geworfen
und nach 12 Uhr war die vorgeschnebene Lime schon erreicht
und sogar überschritten. Die ersten Gefangenen machten emen
vollkommen erschöpften Eindruck. Dank einer bis in d,e letzten
Einzelheiten geleiteten sorgfältigen Vorbereitung waren unsere

Verlû gerî g ^ Wie der „Voss. Ztg." zum Rück¬
tritt des Großfürsten Nikolaus gemeldet wird, war dessen
Posten Rußki angeboten, von diesem aber abgelehnt worden.
Vorerst werde General Alexejew die militarschen Operationen
leiten. Bereits nach dem Fall von Brest-Lltowsk habe der
Großfürst selbst den Zaren gebeten, ihn von dem Oberbefehl
zu befreien, aber erst nach der Aufgabe von Grodno habe
der Zar diese Fragein einer Sondersitzung des Mmrsterrates
zur Entscheidung gebracht. Der Großfürst fet freiwillig oder
jedenfalls nicht widerwillig gegangen.

MeUv«rs -r Wetterdienst-
Vorausfichtliche Witterung für SamStag , deu September.

Trocken bis auf Morgennebel, heiter, nachts kalt, mtt-
tags warm.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Uarl Ulose » Herborn.

Schönheit
verleiht ein zarte* reines Gesicht, rosiges jugendfri. ches Auweh«
und ein blendend schöner Teint. - AHe.ji .es ^erzeugtd.e echt«

S tcckenpfordS eifc
(die beste LUienmilchseiie ), von Bergmann fc Co.,
i Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada M 1«“®1“®
Cream) rote und spröde Haut weiß und sarmnetwe.ch. Tube 50 Pfg.
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Unsere Herborner Krieger im Felde.in.
Schluß.

Von Stryj siedelten wir dann nach einem kleinen Oert-
chen über zwischen Chodorow und Rohntyn, von wo aus
wir die Verbindung zwischen Zyduczow und Rohntyn hcr-
zustellen hatten . Hier waren wir vier bis fünf Tage, dann
gings nach Stanislau . Von hier aus fuhren wir dann hinauf
nach Rohntyn oder westlich nach Kalucz, meistens aber hin¬
auf nach Hulicz und Burcztyn. In Hulicz ist die große
stattliche Eiscnbrücke über den Dnjestr ebenfalls gesprengt
und der Verkehr führt über eine Pontonbrücke. Später sind
wir dann über die ausgebesserteBrücke gefahren. Die öster¬
reichischen Pioniere leisten in dieser Beziehung sehr viel.

Die Stadt Rohntyn bildet auch ein Bild grauenhafter
Verwüstung. Die südliche Stadthälfte liegt vollstänbig in
Trümmern . Der Bahnhof ist zerstört. Am Bahnhof entlang
zieht sich eine breite Landstraße, deren eine Seite von einem
hohen Rain begrenzt wird. Dieser Rain ist mit leichte»»
Gestrüpp bewachsen und von den Russen als Verteidigung
tadellos ausgebaut . Unsere Truppen haben nun durch die
offene Ebene auf diesen Rain vorrücken müssen, ivobei nur
das kleine Bahnhofsgebäude und vielleicht der Bahndamm etwas
Schutz geboten haben. Mir waren in den verlassenen Gräben.
Da lag noch alles in wirrem Durcheinander, Gewehre und
Tornister, eine Menge Russenmäntel, auch viele ungebrauchte
Handgranaten . Sie haben gerade hier an dieser Stelle unseren
Truppen große Verluste beigebracht. Im Garten des Bahn¬
hofs ist ein Grab mit 13 deutschen Infanteristen, auf der
anderen Seite im Garten liegt ein Leutnant, ein Offizier-
diensttuer und mehrere Unteroffiziere. Aber es ist geschafft
worden, nur schade um die Opfer.

Seit einiger Zeit nun verkehren hier die Bahnen wieder
wie früher und alles geht hier in Stanislau seinen gewohnten
Gang . Wir fahren schon längere Zeit nicht mehr, nur in
dringenden Ausnahmefällen . Am Samstag vor 14 Tagen
war der österreichische Thronfolger, Erzherzog Karl Franz
Joseph, hier, nnd wir mußten auch mit Spalier bilden. Ich
bin froh, nun auch den einstigen österreichischen Kaiser gesehen
zu haben. Tags zuvor hatte ich ihn schon in Hulicz gesehen.

Dies sind so in ganz rauhen Umrissen die Eindrücke, die
ich seit Februar im Felde gewonnen habe. Wollte ich alle
Einzelheiten schildern, so könnte ich ein ganzes Buch voll
schreiben. Sollte mir dereinst glückliche Heimkehr nach alle¬
dem beschieden sein, so werden manchmal Erinnerungen auf¬
tauchen über Einzelheiten, an die man eben gar nicht denkt.
Was wird wohl noch alles kommen in diesem gewaltigen
Ringen ? Vielleicht müssen wir noch einmal nach Polen.
Aber wie dem auch sei, wir sind schon gewöhnt, es hinzu¬
nehmen wie es kommt und unsere Pflicht zu tun. Dafür
sind wir nun eben keine Kinder mehr. Wir alle freuen uns
schon jetzt, wenn es sein sollte, auf eine Reise nach dem
Westen, die uns durch ganz Deutschland führen würde. Man
spricht hier viel darüber. Es ist nicht etwa Heimweh, denn
davon sind wir hier im Drang der Ereignisse weit entfernt,
aber ein sonderbares Gefühl hat man doch, nach langer Zeit
sein Deutschland für kurze Zeit wiederzusehen. Jeder , der
hier draußen steht, ist sich dessen bewußt: Es gibt nur ein
Deutschland auf der Welt ! Und wer daheim noch daran
zweifelt, der komme heraus und schaue. Galizien hatten wir
unS zwar noch trostloser vorgestellt, aber dem ist nicht so.
Wohl ist alles verwüstet, dafür kann das Land nichts, aber
die galizischen Städte sind, sofern sie erhalten sind, sauberer
und ansehnlicher noch als drüben in Ostungarn. Und dennoch,
wo ist deutsche Reinheit, deutsche Sitte , deutsche Art ? Wir,
die wir draußen stehen, wissen jetzt, für was wir streiten und
dulden. Die Opfer sind wahrlich nicht umsonst gebracht.
Und so wollen wir denn, wie es auch kommen mag, weiter
unsere Pflicht tun zum Segen unserer Sache, zum Segen
unseres lieben, deutschen Vaterlandes. Ph . W.

Me es am Longo herging.
Eine Unterredung mit dem Vertreter des Deutschen

Reiches im belgischen Congogebiet.
Veröffentlichung vom Oberkommandoln den Marken gestattet.

(Unberechtigter Nachdruck verboten.)
In der Rue de Brederode in Brüssel, im Rücken des

Königlichen Schloßparkes, steht ein altes kleines Patrizier --
Haus, das bis zum Kriegsausbrüche das Belgische Kolo¬
nialministerium beherbergte, und in dem jetzt der frühere
Gouverneur unserer Togo-Kolonie, Geh. Oberregierungs-
rat Brückner und der Konsul Asmis, der bisherige Ver¬
treter des Deutschen Reiches im belgischen Congo-Gebiet,
das Szepter führen. Der belgische Kolonialminister ist
bekanntlich mit der belgischen Regierung zusammen nach
Le Havre übergesiedelt und übt von dort noch die Ver¬
waltung des ungeheuren belgischen Kolonialreiches in
Zentralafrika aus , soweit dies ohne Akten möglich ist. Es
klingt fast wie ein Märchen, daß das kleine Belgien in
der Reihe der großen Kolonialstaaten der Welt mit
seinem Kongobesitz bereits an vierter Stelle steht,
und daß das belgische Kongogebiet beinahe denselben
Flächenraum umfaßt , wie unsere sämtlichen afrikanischen
Kolonien zusammen. Dabei ist es ein unbedingt wert¬
volles und zukunftsreiches Kolonialgebiet. Mit seinen
15 Millionen Einwohnern besitzt es mehr als das Doppelte
der Einwohnerzahl des Mutterlandes , und seine großen
wirtschaftlichen Schätze harren der Erschließung. Der
große Nürnberger Seefahrer Martin Behaim war 1485
mit von der Partie , als eine portugiesische Expedition auf
der Suche nach Ostindien an die Mündung des Kongo
geriet. Und als es fast 400 Jahre später Stanley mit
seiner berühmten Afrikadurchquerung gelungen war , in
das Land des Schreckens und des Grauens, der wildesten
Menschenfresserei, das Licht der Forschung zu tragen , be¬
teiligten sich in der Folge wiederum Deutsche an der
planmäßigen Erforschung Zentralafrikas in hervor¬
ragender Weise. Poppe , Wißmann, Wolf, Francois,
Tappenbeck und in unserer Zeit auch noch Herzog
AdolfFriedrich zu Mecklenburg mögen hier besonders genannt
sein. Und Bismarck war es, der an der Wiege des Un¬
abhängigen Kongostaates Gevatter stand und Leopold II.
die großen politischen Schwierigkeiten bei seiner Gründung
aus dem Wege räumen half.

Das aus dem Chaos einer Jahrtausende langen Bar¬
barei erwachsene neue Staatsgebilde wurde im November
1884 von Deutschland anerkannt, und zwar als unver-
brüchlick neutraler Staat , was die Herrschaften in Le Havre

berannMch nicht gehindert hat, im Verein mit Engländern
und Franzosen diese Neutralität durch einen Angriff aus
Deutsch-Ostafrika einerseits und Kamerun anderseits zu
brechen. Unter diesen Umständen war es für mich von
besonderem Interesse, aus dem Munde des Vertreters der
deutschen Interessen im fernen Kongogebiet unmittelbar
zu erfahren , was sich in den AuguUtagen des vorigen
Jahres am Belgischen Kongo abgespielt hat.

Konsul Asmis schickte seinen Mitteilungen voraus,
daß er sich zur Zeit des Kriegsausbruches auf einer In¬
formationsreise in den südlichen Teilen des belgischen
Kongo, im Kasai- und Katangagebiet befand. Seit der
Uebernahme des Kongo durch Belgien sind, wie Konsul
Asmis mir gegenüber beroorhob, die unter Leopold II.
vorhanden gewesenen Mißstände auf dein Gebiet? der Em-
qeborenenbehandlung nicht nur völlig beseitigt worden,
sondern es ist zugleich auf diesem Gebicle sogar zu viel
geschehen. Tatsache ist jedenfalls, daß die Eingeborenen
aus ihrer früheren Zurückhaltung hervorgetreten sind und
den belgischen Beamten bereits Schwierigleiten zu machen
begannen . Denn ebenso wie in den übrigen Kolonien
unserer Gegner, hat man auch im Belgischen Kongo die
schwarze Bevölkerung nicht im Unklaren über den Weltkrieg
gelassen und durch 'Verbreitung falscher Nachrichten, Be¬
schimpsungen unseres Ansiedler und Kanflente erreicht,
daß der Respekt der Schwarzen nicht so sehr vor den
Deutschen als vielmehr vor den Weißen überhaupt ge¬
schwunden ist. Allerdings erkennt Konsul Asmis an, daß
der Generalgouverneur und die höheren Beamten alles
taten , was in ihrer Macht lag, um den Repräsentanten
des Deutschen Reiches ungehindert und unbelästigt ab-
ziehen zu lassen. Aber es mar ein Fehler, daß man in
Brüssel und später in Le Havre auf den Druck von Eng¬
land hin die Neutralitätserklärungen des Belgischen Korn»o
mißachtete und fortwährend die Vorschriften über die Be¬
handlung der Deutschen änderte und auch in bezug auf
die Neutralität hin und her schwankte.

Konsul Asmis erfuhr erst am 17. August v. I . in
Kanda -Kanda (westliches Katangogebiet) von der Kriegs¬
erklärung und hielt sie zuerst für Buschklatsch. Auch die
belgischen Beamten nahmen die ersten Meldungen nicht
ernst, zumal 1913 schon einmal im Innern des Kongo
allen Ernstes ein Krieg zwischen Deutschland und England
und sogar eine große Nordseeschlacht gemeldet worden
war , bei der sämtliche deutschen Schiffe uiitergegangen
sein sollten. Bei einer Besprechung über die Möglichkeit
eines deutschen Durchbruchesdurch Belgien gab ein belgi¬
scher Offizier dem Konsul gegenüber zu, daß Belgiens
Armee augenblicklich in einer Reorganisation begriffen
und daher wahrscheinlich nicht schlagfertig genug fei. Da¬
gegen wurden für die Kolonie selbst keinerlei Besorgnisse gehegt.
Denn schon Ende 1913 waren in Belgien Stimmen laut
geworden , daß der deutsche Kolonialbesitz im Nordwesten
und Osten des Belgischen Kongo und vor allem Me 23er*
Handlungen Deutschlands mit Frankreich über die Gebiets-
abtretungen am Sanga -Ubangi-Zipsel, vor allem aber die
Vollendung der Tanganikabahn , die Integrität des Be gl-
schon Kongo bedrohten, während der zunehmende Emflutz
des englischen Kapitals im Katangagebiet Bedenken er¬
regte.

Die außerordentlichen Aufwendungen für die militä¬
rische Sicherheit der Kolonie lassen denn auch klar erkennen,
daß man auf alle Fülle gegen die Nachbarn gerüstet
sein wollte. In Kamerun kommt erst auf 2070 Ein¬
wohner ein Soldat , am Kongo bereits auf 830 euier.
In der Kameruner Schutztruppe dienen neben 177
Weißen rund 1900 schwarze Soldaten , während das Veo
hältnis am Kongo wie 1 zu 40 ist. Zur Heranbildung
feer Schwarzen bestehen im Belgischen Kongo besonder«
Militärlager . Die Aufwendungen für das Militär betrugen
tm Jahre 1914 6 483 400 Franken auf 51936 000 Franken
Gesamtausgaben im Budget des Kongogebiets. Die Zahl
Le, aktiven Truvven beläuft sich auf etwa 17 800 Mann
die durch Hinzunayme der früheren Soldaten als Reserve»
truppen mit leichter Mühe auf 50 000 Mann erhöht wer-
den kann. Demnach fühlen sich die Belgier in der Kolonie
vor deutschen Angriffen so ziemlich sicher, und wie die
neuesten Nachrichten zeigen, gehen sie im Verein mit Eng-
ländern und Franzofen sogar aggressiv gegen unsere
Grenzen vor. _ S.

Anzeigen.

Regelung
des Brot- und Mehlderbranchz
Die Kreisverordnung vom 31. August d. Js.

Nr . 203) wird in § 3 und 9 wie folgt abgeändert:
§ 3. Körperlich schwer arbeitenden Personen, tz

den über 14 Jahre alten Einwohnern beiderlei Gefs '
mit eigenem Arbeitseinkommen bis zu 2500 Mk. -
landwirtschaftlichenund gewerblichen Arbeitern, kleinen.
wirten (nicht aber auch Selbstversorgern), Handwe
kleinen Beamten (Eisenbahn-, Post -, Polizei -, Büro-tẑ ."'
beamten) usw. — kann auf Antrag seitens der Genies'
behörde eine Zulage von höchstens 350 Gramm jju,
(nicht Getreide) pro Kopf und Woche gewährt werde«. ^

§ 9. Den Müllern, Händlern, Bäckern und Kond,,^
wird die Abgabe von Backwaren uno Mehl nach außeih^
des Bezirks ihrer Gemeinde gemäß § 48 a der Bundes^
Verordnung vom 28. Juni verboten, soweit nicht von
Kreisverwaltung Ausnahmen zugelaffen werden. Jr>n«h
des Kreises darf Mehl im Kleinverkauf nur in l KilogroW,
nicht übersteigenden Mengen und nur gegen Brotkarte^
Brotbuch verkauft werden. ,

Dillenburg,  den 6. September 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses: I . 93. : D anielz

König!. Landrat.

ien fl'
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Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn , den 8. September 1915.

Der Bürgermeister : Birkendahs

Bekanntmachung.
Die Grummetgrasnutzung der Ochsenwiesei«bet

Lindelbach wird am
Samstag, de» 11. d. Ml»«> vorm. 11

auf Zimmer Nr. 9 des Rathauses verpachtet.
Herborn, den9. September 1915.

Der Magistrat : Birkendahl.
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Die Beerdigung unseres Sohnes Karl
findet Sonntag nachmittag 5 Uhr vom Eltern¬
hause , Burgerlandstrasse , aus statt.

Familie Ahrens.
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Geistliche HusiWfMm

Aus Grotz-Derlin.
Ein russischer Mörder in verlin vechasfek. Wegen

eines bei Kutna begangenen Doppelmerdes wurde m Ber¬
lin der sich dort unter falschem Namen als Kohlentrager
in einem Kohlengeschäft aufhaltende russische Gutsinspektor
Kasimir Stesanowski verhaftet. Er hatte sich mit Hilfe
seines Bruders , eines russischen Polizeibeamten , einen fal-
chen Paß auf den Namen Biallak verschafft und war da-

mit über die deutsche Grenze gekommen. Ein 23jähriger
Kutscher Heinrich Mikaleitschek fuhr am 21. März d. I.
zwei jüdische Kaufleute von Lowicz nach Kutno und nahm
den auch 23jährigen Gutsinspektor Kasimir Stemnowski
mit. der feine Eltern in Kutno besuchen sollte. Unterwegs
forderte Mikaleitschek den Stesanowski auf, die beiden
schlafenden Kaufleute zu töten. Als dieser sich weigerte,erschoy
Mikaleitschek die Ahnungslosen in einem Hohlweg im Walde.
Er raubte ihnen über 1000 Rubel und warf seine Opfer ,ns
Gebüsch. Die deutschen Behörden kamen dem Verbrechen
auf die Spur und ergriffen Mikaleitschek in der Gegend
von Kutno. Er schob alles auf Slefanowski und behaup¬
tete, daß dieser unter einem falschen Namen nach Deutsch¬
land entkommen sei. Stesanowski wurde jetzt von 5:ri-
minalbeamten ermittelt und nach Kutno gebracht. Die
Frau des russischen Polizisten hatte in der Kncbe einen
Lederbeutel mit Geld „entdeckt" und den Inhalt mit ihrem
Manne geteilt. So waren alle zufrieden gewesen, bis die
deutschen Behörden eingriffen und die ganze Gesellschaft
hinter Schloß und Riegel setzten.

zum Kesten der Kriegsinvalide«
Sonntag , den 12 . September er., abends 8 M

in der evangelischen Kirche zu Herborn

mm evangelischen Kirchenchor zn Herbom
Mitwirkung:

Frau Tharr -Zintgraff (Sopran), Herr Seminarmusiklehrn
H«ttz (Orgel), Herr Gerichts-Sekretär Cltlfrim (Violine).

Eintritt:
1 Mk. (am Altar), 50 Pfg (Bühnen), 30 Pfg. (SchG

Die Programme berechtigen zum Eintritt und sind an iw
Kirchtüren zu haben.

- — - - - ~ ~ 72 .

m 2 Y Y ’Y Y r

Kupfer-Ersatz-Kessel
Guß verniert, Stahlblech
emailliert und verzinkt,

sowie
Cnrbid-Steh- und
:: Hängelampen

mit Ersatzteilen liefert sofort

««
»«

Ferd.  Bender,
Herborn , am Bahnhof.

Bekanntmachung.
Alle körperlich schwerarbeitenden Personen über 14 Jahren,

welche Anspruch auf die Brotzulage erheben, werden hiermit
aufgefordert, sich bis allerspätestens 11 . d. M ., abends
7 Uhr auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses zu melden.

Die Meldung hat durch den Haushaltungsvor¬
stand zu erfolgen. Selbstversorger können keinen
Antrag auf Zulage stellen.

Alle bisher gewährten Zulagen sind nur bis einschließ¬
lich 18. d. Mts. gültig, mit welchem Tage auch die jetzt im
Gebrauch befindlichen Brotbücher ungültig werden.

Herborn , den8. September 1915.
Der Bürgermeister : B i rkendahl.

Kirchliche Nachrichten.
Herborn.

Sonntag, den 12. September
(15. nach Trinitatis ).

9' /r Uhr:
Herr Pfarrer Weber.

Text: 2. Theff. 3, V. 6- 13.
Lieder: 33, 335.

Kollekte für Bethel.
Christenlehre für die weibliche
Jugend der 1., 2., 3. Pfarrei.

1 Uhr: Kindergottesdieifl
2 Uhr: Herr Pfr. Conradt

Lied: 289.
Abends 8 Uhr:

Geistliche MilsikaiisstM
in der Kirche

11 Uhr : Kindergottesdüs
Udersdorf.

4 Uhr: Herr Pfarrer

2 Uhr: Herr Pfr-

Taufen und Trauung?»'
Herr Pfarrer Weder-

Dienstag, den 14. Septem
abends 8>-r Uh^

Kirchenchor in der Kindm
Mittwoch, den l5 -©e?

abends 8 W-  ^
Jungfrauenverein nn
Donnerstag, ben

abends 9'°Uhr- ^
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